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Die 3 mal wöchentlich erscheinende

,,tBrorltaner Zeitung«
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser
über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie aus kommunalem nnd sonstigem Gebiete
aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-
mieren und auch weiterhin dem feulletouistischeu

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmeu.

Die ,,Brockauer Zeitung« iostet in Brockan

niertelfitltrtih 1,20 um.
lDurch die Post bezogen 1,50 M1.)

gilt den Monat Mai allein
beträgt der Abonnemeutspreis

nat 40 m.
Bestellungen auf die Zeitung durch Post

bezug können jederzeit dem Brieftrilger über-
geben oder unfrankiert in den nächsten Brief-
lasten geworfen werden«

 
 

 
 

Bestellungen auf die ,,Brockauer Zeitung«
tu Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder

bei den Boten erbeten.

Yie Gepedilion der Heilung
Babuhosstraße 12.
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Aus Brockau und Umgegend.
Brockau, den 4. Mai 1915.

Der Nachdruck der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet.

« sStegesfreude in Brochau.] Gestern in der
12. Bormittagstunde traf auf dem Rathause die Nachricht
von dem Rieseuerfolge unserer Truppen im Osten ein. Auch
uns wurde von befreundeter Seite die frohe Botschaft, daß
die ganze Russensront eingedrückt nnd eine Rieseuzahl Ge-
sangene gemacht worden seien, telefonisch mitgeteilt. Es dau-
erte nicht lange, da wehten von allen Dächern die Fahnen.
Wenn sich auch die Riefenzahlen der schnelliüßigeu Gerüchte
noch nicht befiütigten, dürften wir in nächster Zeit vom öst-
lichen Kriegsschauplahe hocherfreuliches hören. Verheißungs-
voll kündet der Bericht unserer Heeresleitung unüberfehbare
Siegesbeute an. Der Jubel der Bevölkerung ist großl

" sBefichtigung der Jugendleompagniems Sonn-
tag nachmittag fand »auf dem Gandauer Exerzierplatz die erste
Besichtigung der Jugendkompagnien des Landkreises Breslau
statt. Sie wurde in Vertretung des Prinzen Friedrich Wil-
helm durch dessen Holmarschall von Schwartzkoppen abge-
nommen. Der stellvertretende kommandierende General von
Baemeister wohnte der Besichtigung bei. Es waren sämt-
liche 15 Jugendkontpagnieu des Landkreises in Stärke von
etwa 1100 Mann angetreten. Der größte Teil von ihnen
hatte sich var der Besichtigung auf den Teichilckern versammelt
und war von dort durch die Stadt nach Gandau marschiert.

‘ sChaufseesperrung.] Wegen Herstellung der Deck-
lege wird der Ehausseeneudau von Oltaschin bis Althosdürr
vom 1. Mai ab auf 4 Wochen gesperrt. .

« sVon unserer Bollesschule.] Das Gastschulgeld
für das Dominium Brockau ist für 1915 mit 1332 Mark
gegen 1961 Mark im Borjahre in den Etat gestellt.

« [Sie PetraitsI von unserem Kaiser, Generalfelds
marschall Hindenburg und Bismaer sind durch unsere Expe-
pedition für 1,50 ML, zu beziehe-. Siehe die Beilage.

« [Nranlrheitsbericht.] Es erkrankten in der Woche
vom 18. bis 24. April 1915 an Scharlache in Groß Massel-
wih 2, in Rofenthal und Grüneiche je 1_ Person; an Unter-
leibsthphese in Bischoffswalde l Persenz an Diphtheriee in

Bezugsprets vierteljährsich 1.20, durch die Post
. Wöchentlich durch unfere Träger 10 Pf.

Die 6 gespaltene Peritzeile kostet 20, Rellame 40 Ps.
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Brockan. Mittwoch, den 5. Mai.

Klein Tschansch 1 Person; an Kindbettsieber: in Brockau l
Person. Es starben an Jungens und Kehllopstuberkulofee im
Pflegehaus Herrnprotfch 2, in Wirrwitz, Brockau und Groß
Tfchansch je 1 Person, in Carlowsh 1 Militsrpersonz an Schar-
lache in Krollwih 1 Person.

« sBrornauer Sammlung für das Rote Kreuz.]
Frau Schasfuer Micke 0.25, Frau Weichensteller Solasse
050. Frau Borarbeiter Stein 0.20, Frau gepr. Lokb. Israel
1.00, Frau Lolf Riemen 1.00, Witsrau Klammt 0.5C, Frau
Lehrer Kirsch 1.00, Frau 201i. Elsner 2.00, Frau Ranaieri
meister Brendel 1.00, Frau Zugs. Berger 1.00, Frau Lokf.
Arlt 1.00, Frau Rangiermeister Scholz 0.10, Frau Schaffner
Scholz 0.50, Frau Hilfsschaifuer Röiner 0.50, Frau Zugs.
Sauger 1.00, Frau Lokf. Wolfs 1.00, Frau Lokf. Berger
1.00, Frau Weichensteller Adler 0.50, Frau Arbeiter Wolss
0.40, Frau Lokh. Walter 0.50, Frau Schasfner Alder 0.50,
Frau Lokf. Pawelke 1.00, Frau Lokf. Baumgart 1.00, Fee-u
Maschinenmeister Schmidt 050, Frau Puhtr Pirl 0.20,
Frau Maurer Gollmer 0.50, Frau Zugl. Karbstein 050,
Frau Bruschke 050, Frau Zugl. Kammler 0.50, Frau Lolf.
Hoppe 050, Frau Res.-Loki. Tilgner 1.00, Frau Schasfner
Ulbtieh 1.00, Frau Lokf. Woszezyua 2.00, Frau Soli. Nüßler
200, Frau Weichensteller Dietrtch 1.00, Witsrau Nawroht
0.50, Frau von Morze 1.00, Frau Hilisschaffner Schleiser
0.50, Frau Schassner Karmainski 100, Frau Soli. Stiller
2.00, Frau Loks. v. Boehm 2.00, Wiisrau Tttze 0.20, Frau
Motorenwärter Weber 0.20, Frau Rangiermeister Eiter 0.50,
Frau Arbeiter Freyer 050, Frau Schaffner Kuunig 0.50,
Frau Schaffner Großptetsch 0.50, Frau Wagenmeister War-
kus 1.00, Frau Schlosser Reunoch 100, Frau Schaffuer
Wenke 1.00, Frau Schaffner Hübner 0.50, Frau Schaffuer
Winkler050, Frau Wagenmetster Gase 1.00, soll-Witwe
Frau Klose 0.30, Frau Rangiermeister Laqua 1.00, Frau
Feuermann Knauerhase 0.40, Frau Karnehti 1.00.

« sZulassung zur Einsichtig-FreiwllligenePrüs
sung.] Seit Beginn des Krieges werden diejenigen jungen
Rente, bie auf Mittelfebulen, Privatschulen oder durch Privat-
unterricht vorbereitet sind, zur Ablegung der Prüfung für
den einjährigsfreiwilligeu Dienst den sechs- oder neunstufigen
höheren Lehranstalten überwiesen. Bornussehung für die Zu-
lassung zu der Prüfung war bisher der Nachweis der Militär:
tauglichkeit und die Zustimmung der Eltern zum Eintritt in
das Heer. Diese Einschränkung ist jetzt aufgehoben, um auch
den noch nicht diensttauglichen Bewerbern die Ablegung der
Prüfung zu ermöglichen. Ein neuer Erlaß des Kultusministers
bestimmt nämlich, daß während des Krieges die Absolveuten
der anerkannten neunstufigen Mittelschulen oder die durch
Privatunterricht vorbereiteten jungen Leute die Prüfung zum
Nachweise der wissenschaftlichen Befähigung für den einjährig-
freiwilligen Dienst auch dann ablegen können, wenn sie nicht
militürtauglich sind.— Die durch Privatunterricht Bordereiteten
dürfen in der Regel nur nach Vollendung des l7. Lebens-
jahres zugelassen werden, doch kann auch bei ihnen im Hin-
blttk auf bie Bestimmungen der Wehrordnung und zur Ber-
meidung von Härten in Ausnahme die Zulassung vor voll-
endetem l7. Lebensjahr durch die Provinzialschulkollegien er-
folgen.

‘ tißerionalnadirtdm um a. Mai waren 10 the-
verflossen, daß Herr Maschinenmeister Hellmich als Betriebs-
leiter des Gemeindewasserwerks die cinwohner Brockaus mit
Wasser ueriorgt. — Dis Wussetversorgungsanlage der Ge-
meinde Brockau ist im Jahre 1903 mit einem Kostenaufwande
von rund 150 000 Mark, Grunderwerb eingeschlossen, einge-
I‘d)!" warben. Es bestand zwar damals bereits sllr einen
Teil der Gemeinde eine Zentralrvasserversorgunge das Wasser-

mert b" Baue unh Spakllkvvssenschasn Eingeheude Gut-
achteu Sachverständiger ergaben jedoch, daß diese Anlage für
die ganze Gemeinde nicht ausreichen würde, daß die Wqssw
gewinnng aus artesischen Brunnen eine genügend sichere Er-
giebigkeit an Wassermenge nicht gewährleiste, daß das Wasser
is bngienifcber VEDWUIC zwar einwandsrei, aber nicht be-
sonders zur Trinlwasserversorguna geeignet sei, daß dagegen
der abnorm hohe Hartegrad des Wassers (34 deutsche Heim-

grabe) ieine Beimenbung zu technischen Zwecken geradezu
ausschlösssi Ss entiebloß sich die Gemeinde, von dem 0r-
werb des Cellvssettschustss Wasserwerles abzusehen und eine
eigene Wisse zu bauen. Nach umfangreichen Untersuchungen,
Gebrannte unb Pumpvsksuchen, nach Anhörung geologischer,
QMM"; Isdseimscher und technischer Cachverftandiger wurde
VIII VIII JUACUISUI Mehr! in Breslau das Projekt ausge-
akbtittle 05‘" mefentliebe Aenderung ausgeführt und das
253er! sIl 3011" 1903 in Benutzung genommen. -

sowie die Gemeinden Groß u. OMein Sicheran
Reduktion, Druck und-Berlag'von GrustsDodeelr, Brochau,IBahnhofstraße 1«2. Jnseraie finden die beste und weiteste Verbreitung.

s-. . ‚.— .____...

Verantwortlich sur Redaktin und Druck.
Ernst Doderk in Brockau, Bahnhosstraße I2. 1915

.Sprechstunden werttllgltch 9—- ll Uhr.
Gratisbetlages Jllustriertes Sonntagsblatta

« lDen Heldentods starb, wie die Berlustltste meldet,
der hiesige Nachtwachtbeamte Joseph urban!!!) am 24.
Februar d. J. in Rußland.

« sAuu Brarnaus Morgen.) Nicht allzu reichlich
fließen die Quellen, aus denen wir Klarheit über die Vorge-
schichte unseres Ortes schöpfen können. Nach den ältesten uns
erhaltenen urkundlichen Nachrichten, welche bis an das Ende
des 12. Jahrhunderts reichen, gehörte schon damals Brockau
zum Marieukloster der regulierten Augustiner Chorherren aus
dem Sande zu Breslau, gewöhnlich kurz das »Sandstist« ge-
nannt. Durch eine Urkunde vom 9. April 1193 bestätigte
Papst Cölestin lll. dem Abt Alardus die Besitzungen des
Klosters. unter denen auch Brockau angeführt ist. Doch finden
wir nirgends den Namen Brockau genannt, sondern der
Ort wird verschiedentlich mit Prochov, Procov, Prokowo
bezeichnet, woraus Procke entstanden ist, noch in der Mitte des
19. Jahrhundert finden wir in Schrift und Wort den Namen
Brocke. Aus der Ableitung des Namens aber ersehen wir
deutlich, daß er nichts mit dem deuschen Namen ,,Brotken« zn
schaffen bat. Um die vorhin angegebene Zeit lag bei Brockan
noch ein anderes Dorf mit Namen Buchta und Bunchta.
Bon 1243 an wurde beide Dörfer zu einem Orte zusammen-
gefaßt und dieser einfach Prockow genannt. Kaiser Karl 1V.
»Böhmens Vater, des Deutschen Reiches crzstiefvater,« er-
teilte 1351 dem Stifte die Vollmacht, das Allodium Brockan
in ein Dorf nach deutschem Recht auszufegen und gab ihm
jedwede Freiheit desselben von allen Beschwernisfem Noch
wollen wir des Grbauers des im Fahre 1900 völlig umge-
bauten Schlosses gedenken. Bau Abt Sigismund Passisuius
(1724—1735) wird berichtet, daß er in Brockau ein neues
und elegantes Schloß mit anliegendem sehr anmutigenGarten er-
baute, iodaß dasselbe jetzt etwa im Alter von 185 Jahren steht.

« [Sie nriegerischen Gretgnisses zu Wasser und
zu Lande veranlassen den aufmerksamen Zeitungsleser, die
verschiedenen Kriegskarten tagtäglich aufzuschlagen. Solches
ist aber meist bei der Zahl der Karten, die notwendig sind,
recht schwierig, und somit dürfte der soeben fertiggestellte
,.Kriegskarteu-Atlas« unsern Freunden willkommmen fein.
Der Atlas bringt eine Zusammenstellung von Karten sämt-
licher Kriegsschauplithe. Die Karten sind in großen Maß-
stäben gehalten und gestatten somit eine reiche Beschristung.
Der außergewöhnliche billige Preis von Mk. 2.00 lüßt eine
weite Verbreitung des Atlas nicht nur im deutschen Reiche,
sondern auch bei unseren im Felde stehenden Braven wünschen.
Zu haben in der Expedition der Brockauer Zeitung, Bahn-
hofstraße 12.

W

Latholtscher Gouesdtenst in äußerer.
Mittwoch, den 5. Mai 1915.

7 Uhr abends: Maiandacht.

Wochentags Sis« Uhr: hl. Messe.
Sonntag, den 9. Mai 1915.

Generalkommunion des Männerssereins.

 

Evangelischer Gottesdienst in Brocken-n
Mittwoch, den 5. Mai 1915.

61/, Uhr: Kriegsbetstunde. Pastor Saß.

 

Bekanutmachung.
Bekämpfung der Raupenplage.

Jch erinnere die Garten- und Feldbesiher des Amtsbp
zirks daran, die Raupennefter und Eier an Sträucher und
Bäumen durch Abkraßen und Verbrennen zu beseitigen.

Zur Bekämpfung der Raupenplage ist am geeignztstrq
die Befprißung der befallen Stellen mit einer Lösung Ip-
80 I grüner Seife, 200 s Weingeist, 650 g Wasser, 100 .
Fuselöl in fünfmal soviel Wasser.

Brockan, den l. Mai 1915.

Der Amtsvorsteher.
Gr o ß .

Brillendoktor Optiker Garni
Fachmännische Augenuntoreucbung.
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Die Wahrheit im Dreiverbaiid.
Gegenüber den Großsprechereien der meisten

Englischen Blätter. die noch immer von einer
baldigen Verlreibung der Detttschen aus Bel-
gien und Frankreich faseln, werden« jetzt doch
immer häufiger Stimmen laut, Die iich kritisch
mit der tattächlichen Kriegslirge befassen. So
schreibt u. a. Die ‚Morning sBo't':

»Die tatsächlichen Verhältnisse sind heute.
daß die deutschen Arrrieen fast das ganze bel-
gifche Gebiet besetzt halten, daß ein großes-
Stück Frankreichs und ein grösserer Teil
Polens veriviiftet und verloren sind. Der Er-
folg der Deutichen ist, obwohl sie Paris Und
Calars nicht genommen haben, wesentlich und
bedrohlich. Seit September ist die Lage der
gegnerischen Streitlräste unverändert geblieben
Trotz Tapferkeit Hingebirng und Op ermut ist
kein Fortichritt erreicht worden. Deutschlands
große Stärke liegt Darin. daß es ein einziges
Titel hat. Russland wünscht Deutschland zu
besiegen, um einen mächtigen Slawenstaat am s
Ballan zu begründen und Konstantinopel zu
gewinnen. Rufslands Jnieresse irrt Westen ist
nur gering. Frankreich hat nur an der Freiheit
seines Volkes und an der Wiedererlangung
feiner Vrovinzen Interesse. Die Franiosen
sind treue slierbiintete: aber welches .interesse.
außer einem gerühismäßigen können sie für
den Balkan und die Zukunft der Dardanellen
haben? llnfere Ziele lind sehr verschieden.
Die ganze Zukunft Englands, aller Etigländer,
fa Der Welt hängt von dem Ausgang dieses
Krieges ab. Wenn der Krieg mit einem Ab-
kommen endet mit einem unheilvollen Frie-
Den. Der kein wirilicher Friede wäre, so würde
dieser nur wenige Jahre dauern ttnd der
Kampf dann unter ganz anderen Bedingungen
wieder beginnen, denn Bündniffe sind ihrer
Natur nach vorübergehend rtnd so würde
England einerseits der Rache und Habsucht
andererseits der Gleichaültigleit erliegen.“

Der Kampf, den Greys trivole Politik über
England heraufbefchwor mit dem seine leicht-
fertige Gewissenlosiateit tennzeichnenden Atrs-
fpruche, es sei für England völlig einerlei, ob
es am Kriege teilnehme oder nicht, ist doch
ein völlig anderer als Greif dem englischen
Volke vorgaukelte, um jeden Widersprirch
stumm zu machen. Dem Lande gehen immer
mehr die Augen darüber auf. wie sehr sich
seine Leiter über das Wagnis tättschten, zu
dem sie das englische Volk verleiteten. Die
Folgen treffen aber nicht die Hauptfchuldigen.
die fester denn je tm Sattel sitzen dank der
Mache der ihnen ergebenen Heßpresfe. Daß
der Krieg nicht mit einer fchmählichen Überein-
kunft endet das die in der Klemme sitzen-
den Engländer und ihre Trabanten Zeit ge-
winnen läßt. sich mit Lüge und Heuchelei für
neue Anschläge vorzubereiten, daran hat auch
Deutschland das größte Interesse.

.. Übrigens läßt sich auch in Frankreich nicht
langer die Wahrheit verheimlichen. Immer
wieder müssen die amtlichen Stellen sich mit
aller Energie gegen die Friedensbervegung
wenden, die immer weitere Kreise ergreift.
So ist erst vor wenigen Tagen wieder eine
Flugfchrift mit dem Titel erschienen: »Fran-
zosen. man betrügt euch l“ Jn diesem Schrift-
flück, dessen Verbreiter unbekannt ist, wird die
Regierung beschuldigt daß sie dem Volke über
den militärischen Stand der Dinge nur Un-
wahrheit verfehlen Die Wahrheit sei. daß
die »Boches« die Oberhand hätten und be-
halten würden, Frankreich aber, zttr Verteidi-
gung gezwungen, seine letzten Männer vergeblich
hinopiere. Der Schluß des Schriftstüits lautet
daher: »Friede und sofort und sonst, wenn
nötig. los auf Die Barrikadenl« An ver-
schiedene Reduktionen wurde ein Rund-
fchreiben verfchiclt in Dem mitgeteilt wird,
daß zehntausend solcher Schriftftüite in Paris
verteilt seien und jeden Tag weiter verteilt
werden würden: denn „Die Komödie habe
nun lange genug geDauert“.

Man darssolche Kundgebungen gewiß nicht
überschätzen: aber sie gewinnen doch an Be-
deutung, wenn man sie zusammen mit Vor-
gängen ähnlicher Art in England und Ruri
land betrachtet Jm Zarenreiche meutert un-
mittelbar nach der russitchen Niederlage bei
Memel und Tauroggen die Reichswehr und
in England wird die Anzahl derer immer
größer, die die Regierung verurteilen, weil sie
aus felbslsüchtigen Gründen an dem tchreeks

 

 

Das seltsame Lieht.
2] Erzählung von E. Frhr. v. Skarsegg.

««-,·kvrtrei:rtit.r.

Es schien fast, als habe Freiin von Herner
die Anwesenheit des Grafen ganz und gar
vergessen, so überrascht blickte sie auf. Als
dieser aber ihre Hand an sein Herz preßte.
guckte sie unwillkürlich zusammen und erwiderte
errötend:

»Mißftimmung? Nicht Doch. lieber Gras-
nur ein vorübergehendes Unwohlsein.«

»Ein Unwohlsein also.« stimmte der Gras.
feinen Unmut bemeisternd, zu, »der verabredeie
Spaziergang in der kühlen Nachtluft wird
hoffentlich wohltuend auf Sie ivirien.“

«Vielleicht. doch weiß ich in der Tat nicht-
ob es mir möglich sein wird. mein Ver-
sprechen zu halten.‘l Hang Die Antwort
wieder in einem zerstreuten und trüben Tone.
der dem Grafen auf dem Heimwege schon
'aufgefallen rvar. _

»Jedenfalls werde ich deshalb anfragen,«
schloß er verbinD'ich. zog die Hand der Dame
an seine Lippen und verließ rüclsichtsvoll und
mit harmloiefter Miene das Gemach. So-
bald er sich jedoch unbeobachtet wußte, zeigten
seine Züge eine leidenschaftliche Erregiheit,
und aus den zusammengepreßten Lippen
zischlen zornig die Worte:

»Wahrlich, die Latinen dieses Weibes sind
ebenso unberechenbar als unerträglichl«

Alsq ttch Freiin von Herner allein sah.
wars tie die Handschuhe unmutig beiseite.
legte den Lockentopf auf Die Lehne des
Sesselch in Dem sie saß, und verharrte ge-
raume Zeit in dieser Stellung. während

   
    

 

lichen Kriege teilgenominen haben. Das
Märchen. daß die Aequith, Gren. Ehurcbiil,
Kilchener und George um die belgische Neu-
tralität besorgt waren. glaubt in England
niemand mehr. Und so fallen nach 1th nach
die Masken. Die Völker des Dreiverbandes
eriennen. daß sie der Spielbatl einer Ver-
selrvorung der herrtchsüchtjgen itliauen in Peters-
buig. London und Paris wurden. Die
Wahrheit marschiert und wirkt mit am Siege
der Deutschen. I).
.-
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Uerfchiedene liriegsnachriihteri.
Von der mil.Zenfurbebörde zugelassene Nachrichten.

Deutsche Erfolge bei sQuern.
Die meisten neutralen Blätter von Be-

deutung erklären, daß die deutschen Erfolge
bei Ybern gani außerordentlich seien. Selbst
engliiche Zeitungen geben zu. daß die deutschen
sllnarifie unwiderstehtich waren, man ichiebt
allerdings den Msßerfolg arti die verbündeten
Franzo"en. —- Dänifche Blätter meinen, daß
Deutschland ietzt den Haupttchlag vorbereite,
um den bereits erfochtenen Sieg zu vervoll-
ständigen. ·

Frankreichs letzte Anstrengung.
Nach Schweizer Blättermeidungen wird

die Jahresklasfe 1917 in Frankreich so-
fort nach eriolgter Muterung. also im Juli,
einberufen werden.

O

Unbegrenzter Bedarf an Munition.
Lord Derby sagte in einer Rede. Asguiths

Erklärungen. daß die Kriegsoperationen nicht
durch Mangel an Munition verzögert
worden ieien. widersprächen vollständig den
Tatsachen. Lord Kitch ener habe ihm kürz-
lich gefagt: Der Bedarf an Munition sei irri-
begrenzt nicht nur an Granaten, sondern auch
an kleiner Munition.

Meuterei in Der rufiiicheu Reichswehr.
Nach einer Petersburger Piivatmeldung

sollen Fälle schwerer Meitlerei in den Reihen
der in Kurland aufgestellten rulsischen Reichs-
wehr vorgekommen fein. Die Wehrmänner.
alles Leute im vorgerückten Alter, rveigerlen
fich, aus ihren Garnisoneii ins Feld zu ziehen.
Verschiedene ihrer Offiziere
wurden von den Meuterern er-
fch offen. Die Bewegung ereignete sich
turi nach der rufsischen Niederlage bei Memel.
Amllich wird das strengste Stillschweigen über
die Vorgänge bewahrt

Ruleands galizisclie Pläne.
Jm ,Secolo' wird geschrieben: Der Unter-

richt Galiziens werde rrissisiiiert werden: in
Ostgaliiiens würden rein ruf-time Schulen, in
Westgalizien polnische Schuen mit rufsischer
Unterrichtsfprache errichtet werden. Oslgaliiien
müsse ern untrennbarer Teil Rußlands werden,
Westgaliiien ein Teil des (unter rufiifcher Herr-
ichaiti vereinigten Polenreicbes Juden dürften
in tussisrbem Gebiet nicht Grundbesitzer «fein,
Doch würden bis zum Ende des Krieges keine
gnteignungen jüdifchen Grundbesitzes statt-
nden.

II

Der neue türkifclie Dardanellensieg.
Jn den ergänzenden Berichten über die

Vorgänge an den Dardaneilen treten die
Tapferkeit und der Elan der osrnanischen
Ossiziere und Soldaten immer deutlicher
zutage: Während der Kämpfe auf der Halb-
insel Gallipoli, insbesondere bei Kaba Tepe,
kämpften die türiischen Solda«en zw er L a g e
und eine Nacht hindurch ununter-
br o chen, ohne die geringste Erschöpfung zu
zeigen. gegen stets von neuem heranrückende
feindliche Kräfte. Bei den eri«en Kämpfen
von Kum Kale gaben die türiifchen Trttppen
keinen einzigen Gewehrschuß ab. sondern
warfen den Feind mit dem Baionett zurück.
Während der Kämpfe befchoffen 40 feind-
liche Kriegsschiffe, darunter der ruisische
Kreuzer »Askold«. die zur Beobachtung auf-.
gestellt waren, von Zeit zu Zeit Sedil Bahr
und Kum zsaie erfolglos. Die von den
Türken gewonnene Kriegsbeule umfaßt eine
große stahl von Gewehren und eine Menge
Munition. —- Jn englischen Blättern wird er-
klärt, daß die Landungsoperativnen fort-

tvechselvolle Bilder an ihrem geistigen Auge
voriiberzogen. Rasch flogen die kleinen
Lichtbilder seliger Kindheit und der fröh-
lichen Mädcheniahre im Vaterhause vorbei,
um den trüben Erinnerungen an die Trauer-
tage unter der Aufsicht einer schlimmen
Tante zu weichen, denen noch trübere an die
zur Seite eines alten. mürriichen Mannes
verbrachten Tage folgten. Und Dennoch.
dennoch mußte sie sich gestehen, daß sie sich
nie unglücklicher gefühlt als ietzt im Genusse
aller von den Menlchen so lehr ersehnten
Freuden des Lebens, als Braut eines schönen
Mannes, dessen maiellosem Charakter man
allgemein Achtung rollte. dessen stolzes, selbst-
bewuftes sllultreten sie bewunderte, um dessen
Huldigung sie so sehr benesdet wurde. »Torheitl«
sagte tie sich nach langen1.vergebiicbem Sinnen
über den Ursprung dieser ihr selbst unbegreif-
lichen Stimmung und erhob sich eben. um Dem
Kammermädchen zu läuten, als dieses mit der
Meldung eintrat, daß ein »«chlecht gekleideter
Mann“, Der ieinen Namen nicht nennen wolle,
jedoch ein alter Bekannter der gnädigen Frau
zu iein vorgebe. dieselbe zu sprechen wünsche.

Es war nicht das erstemal. daß sich alte
Bekannte anmelden ließen, um von der reichen
Dame eine Unterstützung zu erbitten. und da
Freiin von Herner sich auch in den Tagen
des Uheiflusies ein warmes Herz iür das
Unglück bewahrt hatte. trat sie ra‘ch in Den
anstoßenden Salon: doch blieb sie vor Über-
raschung wie angewurzelt stehen. als sie in
dem Manne, Der Dort. mit Dem Müden neuen
sie gekehrt und auf ieinen grauen Rieienschirm
gestürzt sich ganz ungeniert in Dem Anblick
eines allen Gemäldes. das einst die Wand
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gesetzt werden. das Landungskorbs sei anlgeleat werden soll. Die neue Anleihe wird

verschiedenen Stellen auf einen überlegenen
Feind gefio‘en, und infolgedessen hätte eine
Änderung der Dispositionen an riranchen
Orten stattfinden müssen. Die Beschiessung
der Küsteniorts ist gleichfalls wieder aufge-
nommen worden« der Kaner befindet sich zur-
zeit in vollem Gange. —- an Konstantinopel ist
man nach rnie vor unbesorgt
»- _..-.._.____‚ "b __ _ __ __ ‚ __ ‚_v ____ __.‚..4M

Die (flendung in Flandern.
Schützengrabenkampf Und Feldschluchls

Die Kämpfe in Franc-ein, die im Schützen-
nmbenktieg in der Gegend von Yvern ihren
Aniang nahmen. fcheinen sich zu einer allge-
meinen Schlacht aitszumachseri. Zuerst hatten
die Kämpfe, die eine völlige Überraschung der
Verbiindeten bei Ypern darstellten, eine Breite
von 9 Kilometerrt Schon arts diesem Um-
tang der Schlacht geht hervor. daß es sich
hierbei nicht mehr um tiefe Kämpfe handelte.
die einzelne Schützenaräben umfaßt sondern
um das Zusammentreffen größerer Trauben-
maf‘en. Die große Schlacht bei Soiffons um
die Mitte Januar, die auch aus dem Rahmen
der Stelittngskcimpse herausfiel, hatte eine Aus-
dehnung von 12 Kilometerrr. Nun sind diese
Atrsdehniingen zwar sehr gering im Vergleich
mit den Längen der Schiaclitironten in den
modernen Riesenfchlachten. wie sie im Osten
getchlggen werden. und wie sie auch im Westen
bis zum Beginn der Stellungskärnpfe mehrfach
geliefert worden waren. .

Es ist aber stets zu berücksichtigen, daß die
Schlachtfront hier von vornherein befeftigte
Stellungen inne haben und daß darum bei
heftigem Angriff und bei Überrennen einer
großen Anzahl von Schützengräben die Be-
wegung der Kämpfe so groß wird. daß der
Zusainmenstosz aus dem Bereich der Stellungss
iäinpfe kommt Der Übergang über den
Ypeinkanai bei Steenslraate uttd Hed Sas.
mit derii unser großer Erfolg bei Ypern ein-
geleitet wtirde, bildete den ersten Abschnitt zur
Umwandlung der Stellungskämpfe in eine
Feldichlacht Die ,Morning Vosl' meidet jetzt
auch, daß zwischen Lys rtiid Nordfee eine all-
gemeine Schlacht im Gange sei.

Tarählich ist schon die Anzahl der Ge-
fangenen, die hier gemacht worden sind. ein
Beweis datür. daß es sich um Zufammenstöße
sehr bedeutender Kräfte handelt, die dem her-
tigen Ansturni gehorchend die Schülzenaräben
verlassen haben, um lich im offenen Ringen
zu messen. Es scheint als ob die Ossensive,
welche ivir zur Überraschung unserer Feinde
bei Ypern bekommen haben, Den Stellungs-
kämpsen. welche seit dem 14. September be-
reits im Westen geführt werden, vor Der Hand
ein Ende machen wird. Die Lage drängt mit
dem beginnenden Frühling zur Entfcheidungs-
fchlacht Die Schützengräbenkämvfe, die nicht
nur verhältnismäßig geringe Truppenmengen
umfassen. sondern auch auf beiden Seiten nur
geringe Erfolge bringen können rtnd gebracht
haben, find einem entscheidenden Vorgehen
nicht günstig. .

Es ist darum um so bedeutsamer, daß
unsere Trupven durch ihren ungestümen Vor-
floß bei Ypern es verrucht haben, auch an
dieser Stelle die monatelangen Schützen-
gräbenkämpfe zu einer offenen Schlacht um-
zuwandeltt Jedenfalls ist das eine als sicher
anzusehen, daß mit unseren großen Er7vlgen.
die wir bisher nach unseren Generalstabs-
berichten hier auf Der ganzen Front errungen
haben, der Kampi nicht zu Ende ist, sondern
das-. es sich erst um die Ansänge eines großen
Ringens handelt, das immer weitere Kräfte
in Bewegung bringen wird. Die franzö-
sischen und englischen Offenfiven konnten —
wenn sie überhaupt hier und da Erfolge
auszuweisen hatten — nur ganz geringe Vor-
teile für sich in Anspruch nehmen, die meist
wenige Meter Schützengräben umfaßten. Dem
deutschen Vorsloß dagegen blieb es vor-
behalten, durch feine Wucht die Truppen zu
einer aro‘en Schlacht zu zwingen.
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Politische Kundl‘ebau.
Osterreieli-lingarti.

MDie Banken versenden Aufrufe zu Zeich-
nungen aus die zweite Kriegsanleihe,«
dre etwa Mitte Mai von der Regierung auf-
 

ihres Vaterhauses schmückte, vertieft hatte,
Doktor von “Bergheim erkannte.

»Sie hier, Herr Doktor ?« rief sie, und aus
ihrer Stimme tlang unverhohlenes Staunen.

»Wie Sie sehen, gnädige Frau!« brummte
der Doktor nnd fügte ein wenig ironisch
hinzu: »Sie erwarten mich wohl nicht Z“

»Offen gestanden, nach Jhrer Weigerung
mich zu behandeln, hoffte ich nicht mehr auf
Die Ehre tilires Besuches,« erwiderte Frau von
Herner etwas spitz. doch schon im nächsten
Augenblick bot sie dem Doktor herzlich die
Hand mit dem Nachsaße: „‘Dennoch erfreut
mich dieser Besuch als ein Beweis, daß Sie
Jhre Unhöflichkeit bereuien «

Es war schwer, dem Zauber dieses warmen
Tones von so reizenden Lippen zu widerstehen-
allein Doktor Bergheim war aus hartem
Holze geschnitzt und antwortete ziemlich kühl:

»Bedaure sehr, das Bereuen war nie meine
Sache und ift es auch heute nicht: ich komme
keineswegs als bußfertiger Sünder. sondern
lediglich um eine Pflicht zu erfüllen.«

»Das ist stark.«
»Nein, das ist aufrichtig," beharrte Der

Doktor.
»Jzt der Tat mehr als aufrichtig. Jch

sehe, Sie veränderten sich wirklich nicht Doktorl«
»Glückiicherweife nicht.“ ermiDerte Der

Dotier. »Letder lann ich von Jhnen nicht das
ellelche sagen. Sie, Gnädige, veränderten sich
err.«

«Wirllich ?« fragte Frelin von Herner mit
einem Lächeln auf den Lippen und einem
Blick auf den ihr gegenüberhängenden Spiegel.
Die Deutlich sagten: »Aber nicht zu meinem
Nachteil."

 
 i

wieder fechsprosentig fein. Jn Finanzlreisen
erhofft man einen fehr großen Erfolg der
neuen Anleihe. _ .

Frankreich.
«Die Kammer hat ihre Sitzungen

wieder arifgenomrnen und sie wird
auch weiterhin eine oder zwei Sitzungen
wöchentlich abhalten. Jn der letzten Zeit
fanden Besprechungen zwischen der Regierung
und den sBarlamentämitgliebern uber die
Frage der Schließung der Sefsion «ftatt.
slt‘ahrfcheinlich wird die Regierung von ihrem
Vorrecht die Setsion für geschlossen erklaren
zu können, keinen Gebrauch machen.

Jtalieti.
soDer Kongreß der Arbeitskonföderation

schloß. wie dem ,Beri. Lok.-Anz.« gemeldet
mird, mit einstimmiger Bekräftigung der
Opposition gegen den Eintritt
Jtaliens in Den Krieg. Die sozia-
listisire Partei hielt eine Sitzung ab. bei der
die sofortige Zusammenberufung des Inter-
nationalen Bureaus unter Mitwirkung von
Vertretern der kriegführenden Länder be-
schlossen wurde. um eine energische Friedens-
bewegung einruleiten. Der Kongreß wurde
für den 16. Mai nach Bologna einberufen.

Bclgicti.
“Sie MailänDer .llnione‘ meidet aus

Amsterdam: Die belgifche Regierung
hat trotz des neuen englischen Kredits euch
für den 1. Mai keine Staatsgelder iur die in
Holland weilenden belgifchen Flüchtlinge zur
Verfügung gestellt. Auch die belgischen»Be-
amten und sBenfionäre in den Nieder-
landen erhalten am 1. Mit wieder feine
Hab lungen. Die den Niederlanden bis-
her für die belgischen Flüiitlinge erwachsenen
Kosten belaufen sich auf 320 Millionen Gulden-

diitistlartd.
« Nach einem Petersburger Telegramm Ioll

der rufsische Oberkomrnandierende Großfurst
Nikolai dem Zaren vorgeschlagen haben, m
Anbetracht der bisherigen zufriedenftellenden
Führung der Finnländer im Heer als Be-
lohnung die finnische Armee wieder-
herzustellen. Nach anfänglichem Zogern
soll der Zar feine Einwiliigung erteilthaben.
Ebenso soll Finnland die V erfaisung
wiedergegeben werden, dieesbiszuin
Jahre 1898 besaß.

Ä«Die ‚vierte Sürch’er Zeitung« erfährt aus
Peiersbuig, daß der Ministerrat einen Ge-
setzentwuri annahm für Erheb ung »ein»er
Kriegssteuer von den vom Militar-
Dienft Befreiten unter 44 Jahren. Die
Steuer beträgt sechs Rubel auf Einkommen
von 1000 Rubel. 25 Rubel auf Einkommen
von 5000 Rubel. 200 Rudel auf Einkommen
von 20 000 Rubel.

Balkanstaatcii. .
« Der griechische Minister des Äußern-

ngrafos, äußerte gegenüber dem Bericht-
erstalter des ,Budapefti Hirlap«: Grie che n-
land hat schon zu Kriegsbegrnn
amtlich feine Neutralität erklärt Die
Dreiverbandsstaalen haben in Griechenland
wohl in gewissem Grade eine Volkstümlichkeit
doch ist das unabhängige G r i e ch e nl an d
nieman D ern untertan und handelt bei
ieder Maßnahme der auswärtigen Politik
nach diesem Gesichtspunkt D i e Z eit eines
Veniielos’ ist endgültig vorbei.
Wir wollen sowohl zu den Dreiverbandss
siaaten wie zu den Zentralmächlen ein gutes
Verhältnis aufrechterhalten. Zur Befetzung
Der Jnfeln durch England erklärte Zoirafost
Wir haben Grund zu der Annahme. daß
England am Schlusse seiner Kriegsbandlungen
uns die Jnfeln zurückgeben wird. Die Dardas
nellenfrage interetsiert uns sehr, doch fällt es
uns nicht ein, tätig, in welcher Form imme-
einzugreifen.

Affen.
«,Times« melden aus sBeling: Der japa-

nische Gesandle hat dem Minister des Äußern
eine revidierte Liste der 24 Forde-
rungen. die das Minimum der japanischen
Forderungen seien, überreicht. Die neuen
Forderungen finD im wesentlichen dieselben
wie früher mit gewissen Ausnahmen. Die
Chineien sind durch dieRevision ent-
täufcht. da sie nach den Außerungen des
japanischen Ministerpräsidenten Grafen Oluma
bedeutendere Abänderungen erwarteten.

  

 

„Sa.“ fuhr indes der Doktor trocken fort.
»die kleine Professvrstochter, Die so gern über
den Büchern saß und über Dinge schwatzte.
die sie nicht verstand. wurde zur großen Welt-
dame, die den Sport pflegt und die das
Leben als ein schäumendes Glas Champagner
zu betrachten scheint, das rasch genossen wer-
den muß.«

»Doktorl«
Es war nur ein Wort, doch die be-

gleiteten Blitze aus den großen, schwarzen
Augen tündeten dem Sprecher, daß sich die
«große Dame« jedenfalls ebenso wenig hof-
meistern lasse als die kleine Professorstochter:
und um dem Jugendfreunde jeden Zweifel
darüber zu nehmen, sagte fie nach kurzer
Pause:

»Sie haben übrigens in einer Beziehung
ganz recht, Herr Doktor. in der Veränderung
nämlich, daß die Professorstochter Jhren
Beifall nicht fand, die Weltdame aber ihn
nicht sucht«

Doktor Bergheim verneigte sich mit einer
Miene, Die fagte: »Ganz gut. nun stehen wir
wieder auf Dem richtigen Standpunkte.

Das kleine Worlgeplänkel hatte sich so
rasch entsponnen, daß Freiin von Herner erst
ient Zeit fand, dem Doktor einen Platz an-
zuweisen, worauf sie in gleichgültigem Tone
an dessen frühere Äußerung anlntipflet

»Sie sagen. daß eine Pflicht Sie hierher
führte ‘4"

»Allerdings.« entgegnete der Doktor. ttnb
gewohntermaßen geradeswegs auf sein Ziel
lossteuernd. fuhr er fort, .‚mie ich hörte, stehen
Sie im “Begriffe. eine Verbindung mit dem

, Grafen Feldern einzugeben. Jst dein fo is



 

 

Unsere herrlichen Siege in Ostpreussen und Polen
haben wohl in jedem Deutschen den Wunsch erweckt, auch in seiner Wohnung das Bildnis unseres größten Heerführers ständig
vor Augen zu haben. Wir haben uns aus diesem Grunde entschlossen, den Vertrieb des nachstehend abgebildeten Porträts des

vonemllolclmarsmallNimmst-arg
Zl ‚

— übernehmen und hoffen, hiermit den bereits vielfach geäußerten Wünschen unserer geschätzten Leser zu entsprechen.

 
Diese: Kunstblatt, Bildformat 24:29 cm, montiert auf echten deutschen Büttenkarton im Format von 391/2:521/2 cm, vereint alle
Vorzüge, die man von einem derartigen, für die weitesten Kreise bestimmten Bilde verlangen kann. Packende Aehnlichkeit,
technisch einwandfreie Ausführung in prächtigem Künstler-Vielfarbendruck und ein Preis, der jedem die Anschaffung erlaubt.

Wir liefern das schöne Bild für nur Mark 1.50 und hoffen, daß
recht viele Leser von diesem Angebot Gebrauch machen werden.
 

Bestellungen werden von unseren Austrägern, sowie von der Expedition entgegengenommen.
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Eine Zierde jedes deutschen Hauses
bieten wir unseren Lesern in nebenstehendem

Bilde, welches eines der letzten und zweifel—

los schönsten Aufnahmen Seiner Majestät

“öfffll Wllllflllll".
wiedergibt, eine wohljedem einzelnen erwünschte

Gelegenheit, zu billigem Preise einen wahrhaft
schönen Wandschmuck zu erwerben. Ausführung

und Größe genau wie beim Hindenburg-Bild.

Preis nur Mark 1.50
  

Gelegentlich der lOOjährigen Wiederkehr des Ge-
burtstages des Deutschen Reiches ersten Kanzlers,

Ulllllllllllllslllichl
Uürfteauch ein wirklich gutes Bild dieses Heros
der Deutschen sehr willkommen sein. — Das

nebenstehend abgebildete Kunstblatt nach dem
bekannten Bilde Franz von Lenbach’s im wunder—

vollen Künstler-Vielfarbendruck ist eines der

schönsten aller existierenden Bismarck-Bilder.

Preis nur Mark 1.50 
 

   

 
 

 
 

  flll Ellllll lls llllllllllllllll an lIllSElE slllllllllE ZEll
eine wirklich wertvolle Erinnerung an Deutschlands ruhmreichste Tage ist das
Prachtwerk „Führer und Schlachten“, eine hochelegant ausgestattete Mappe, enthaltend:

Zwölf Porträts unserer Heerführer und Schlachtenbilder
aus Künstlerhand, in sorgfältig ausgeführtem Kupfer-Tiefdruck, auf vornehmen Karton
montiert, jedes Blatt ein schöner Zimmerschmuck. Preis der Mappe nur Mark 3.00.

::::::::::::::::::::::::: Bestellungen sind an den Verlag dieser Zeitung Zu richten
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Hn der blühenden Oos.
. » Baden-Baden, im Mai.

Mit »bluhenden Bäumen und singenden
Vögeln ist der Frühling in Baden-Baden ein-
geringen. und es ist. als müsse man ihn dies
Jahr in diesem friedlichen Stück Erde doppelt
geniefen und ihn so lang als möglich zurück-
halten. Wer Baden-Baden in den heißen
Sommertagen kennen gelernt hat. wird es
heut kaum wiederertenneii. Damals spielte.
iixfijiks galigelte es hier von eleganten nur-
ga.en. die ein wenig Natur und viel Zer-
streuurig suchten. Theater. Kinos, Konzerte
gaben ihr Bestes. Aulotnobile und seine
Eauipagen fuhren durch die weiststäubenden
Alleen. chone Frauen trugen die neueften
MEde am: Schau und Herren in voriiehm
iafilgsk fraltuna promenierten an den blühen-
den Ufern der Dos.

Heute liegt ionnige Ruhe über Baden-
Baden Ein unendlich wohltuendek Frieden
strömt aus den frühlingsblühenden Anlagen
mit ihren buntbetuvsten Bluinenbeeten und
sckneeweißen Magnolien. Jn den Gärten ent-
falten die Obslbaume ihre weißen und rosigen
Biumenschauen und das iunge Laub schmiegt
sich zartlicb an die ältesten und knorriasten
Baume. überall. hinter jeder Gasse. hinter
iedem Haus winken und grünen die blauen
Schwarzwaldbetge mit ihren schweren Schatten
unD bewaldeten Gipfeln. Das ist Baden-
Badens groszter Reiz. Unten das blühende
Mal mit der milden sonnigen Luft, die oft
schon Ende Märi den Gärten ihre Blüten
entloclt, die gepflegten Wege unD bequemen
Ansschtsbankez und auf Der Höhe die gante
UiW»licktiige Schönheit der Berge, die iedem
geholt. Der genagelte Stiefel und steile Pfade
nicht scheut.
_ An« der LichtentahrsAliee stehen die Bäume
tin frischen Grün. Muntere Brücken führen
uber die schäumende Oos zu— den Vornehmen
Ooiels Jm Kurhausgarten leuchtet das Wein
der Möbel in heller Sonne. Anr Neubau
wird eiirig geziminert. als müßten morgen die
Friedensglorken läuten und Baden-Baden
feine Kurivelt zurückgeben. Sonst ist es
uberall so still. daß man unwillkürlich die
Stimme dämpft und leise auftritt. Auf den
Bansen sitzen Offiiiere, die sich hier nach den
harten Krieasnravazen ihr Stückchen Frühling
holen. Einige verwundete Feldgraue suchen
sich in den Alleen die fonnigsten Plätze aus:
aus den kurzen Pfeilen steigt der Rauch, und
durch die matten Glieder strömt eine wohlige
Ruhe. Die Nervenkranken zumal, die in den
Lasaietten mit allerhand ablenkenden Stief-
und Ausschneidearbeiten besä«äittgt werden,
finden in dein freundlichen heiteren Kurort
Stärkung und Erholung. Die grosse stille
Natur läßt sie am ehesten die Schrecken des
Krieges vergessen und gibt ihnen ihr teelifches
Gleichgewicht zurück.

Aber auch die Kunst soll dieses Jahr in
Baden-Baden unsere Feldgrauen erquicken
können. Jn der Kunstansstellung betonte der
Minister in feiner Eröffnungsieier, daß die
ausgestellten Bilder vor allem die hier weilen-
den Soldaten erfreuen möchten. Jn dem
Theater wird das Schauspiel die einstigen
sprudelnden Operetten erlesen.

Über diesen Kunststätten baut sich am
Berghang zu Füßen des alten. alles über-
ragenden Schlosses die Attstadt aus. Alles
irumme Gäßchen, holprige Vflasterfteine. alte
Brunnen, steile Stiegen, Häuser mit spitzen
Giebeln, lustigen Erkerfenstern und alter-
tümtichen Torbogen. Dazwischen zärtliche
Blütenzweige und neugierige, über Die Dächer
lugende Baumkronen. Enge Winkel sind es,
voller Reiz und Erinnerungen, die das Wer-
den der Kurstadt drunten an der Oos in ihrer
ganzen Entwicklung miterlebt haben. Jn
diesem mittelalterlichen Zauber will Baden-
Baden fein BismarclsDenkinal errichten. Bis
zum Rathaus soll es emporragen nnd die
ganze Stadt überschauen- sich in starken Um-
rissen vom Blau des Himmels und dem
Schatten der Berge abheben.

Beaueme Elektrifche und eine Draht-
seilbahn führen in einer inappen Stunde
durch Baden-Baden nach dem 800 Meter
hohen Merkur. Das ist eine wundersame
Fahrt. an bunten Wiesen und Gärten vorbei,
in das Schweigen des Merkurwaldes mit
seinen alten. rausstsenden Tannen. Jmtlies«au-
  

Die Frage war so einfach unD natürlich.
dennoch vermied Freiin von Herner des
Doktors sorfchenden Blick, als sie mit der
Gegensrage antwortete:

»Und wenn es so wäre 3‘
»Dann ist es eben meine Pflicht, Sie zu

warnen.‘ versetzte der Doktor ernst.
Freiin von Herner blickte überrascht aus.
»Und Jhre Gründe 3‘ fragte sie. »Denn ich

setze voraus. daß ein Mann Jhres Charakters
nicht ohne solche eine Warnung gusfpricht Die

zugleich eine Verdächtigung entba»lt.«
»Bitte sehr. Gnädige. ich verdachtige nicht,"

versetzte der durch das Wort Gereizte. »Meine
Warnung stützt sich aus Tatsachen. die leider
mit einem Geheimnisse verflochten sind, das

nicht mir gehört. Daher ich mich eben authre
Kenntnis meines Charakters berufen muß:

einer Fremden gegenüber hatte ich jedenfalls
wie en.«

gesthing Fremden,« wiederholte Freiin von

Hernen »behandelten Sie mich nicht gestern

«ls solche Z« ..
a Einem kaltblütigeren Beobachter ware

jedenfalls aufgefallen. daß die iunge Witwe

über die Verdächtlgung des Grafen lange

nicht so empört war, als man von einer

Braut erwarten durfte: der Doktor war offen-

bar heute nicht so scharfblickend als sonst und

d :

erteiDeitetevornehme von Kavalieren umwdrbene

Dame muß dem schlichten Arzt fremd bleiben,

auch bezog sich mein Pflichtgefühl nicht auf

biete. sondern auf die Tochter meines Wohl-
täters.«

»Jhres Wohltäters 3' wiederholte die Dame

erstaunt »Ich wüßte nicht. daß mein Vater

 
l 

rant auf dem Gipfel ist es an sonnigen tagen
recht lebendig. Soldaten und Offizlere lassen
es sich an den weißen Tischen bei Tee und
Bier wohl sein: dazwischen sieht man nur-
gäste und Tagesbefucher. die der Frühling
hinausgelocit hat. Weit schweift der Blick,
von keiner Seite eingeenat. durch das Badener
Land. Burgen ragen stolz zum Himmel. Die
Sonne saugt sich an dem alten Gemäuer fest
und taucht sie in goldene Glut. an Tal
nisten die Städtchen und Dörfer des Schwarz-
waldes sich ein. to still und friedlich gebettet.
als iönne kein Kanonendonner sie je er-
fchreclen.
 

sp von"mm'"'
Ein Beteran der drei letzten Kriege im

Felde-. Das Eifeine».5ireur erster Klasse er-
hielt unter gleichzeitiger Beförderung zum
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ist geistig und körperlich noch recht rege und
nahm die vielen Wünsche ihrer zahlreichen
Verwandtschaft. der Behörden und Freunde
mit Humor entgegen.

“wichen ergriffene Kriegsaefangeue.
Von den vor einigen Tagen nachts aus dem
Oiüziersgeiangenenlager in Hann.-".lliündeii
entwichenen Kriegsgefangenen hat nicht einer
über die Grenze zu gelangen vermocht. Alle
Flüchtlinge wurden inzwischen wieder festge-
nommen.

Freitvillig in den Tod. Der 18 Jahre
alte tsriegsfreiwillige Willrt Harder erschoß in
Stettin seine 15 Jahre alte Braut Lisbeth
Schult. Die Eltern des Mädchens wollten
das Liebesnerhältnis nicht dulden. Das
Mädchen war deshalb aus der ellerlichen
Wohnung entwichen. Als der Vater es aus
der Wohnung des Harder abholen wollte, gab
der junge Mann erst einen Schuß auf das

 
 

Blick auf die Combres—l‘töhe.

    
‑ « "t««.:--«.-.- 'v' · ‘ "

1.?!" , -,«« L ,2 X‘, ,«'å.q,-.7'"

IQ: ‚Vzpoqsdwsk

IMLZLWJ.
Mumm .°///

‑ 1 s. . .’J.:{ggää‘}’ « fWiss-M «
  

  

II.

Die vielgenannte CornbressHöhe und ihre
nähere Umgebung veranfchaulicht unser heutiges
Bild. Dreier Geländeteil spielt bekanntlich in den
Kämpfen zwischen Maas und Mosel eine be-
sonders bedeutsame Rolle. Welcher Heldenmut
und was für Zähiakeit dazu gehörte, diese Höhe
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egen Die fortwährenden schweren Angriffe der
iranzosen zu halten, kann man aus den Be-
richten von Miikämpsenden ertehen. In tage-
langen, ununterbrochenen Nahkämpfen mitßien
die Deut chen Truvpen dieses Stück Boden gegen
die wütendften Stürme der Franzosen verteidigen.
 

   

Maior Herr v. Schweinitz aus Berlin. Er
hat bereits als Otsiiier die Feldzüge von 1864.
1866 unD 1870/71 mitgemacht und hat sitt bei
Ausbruch des jetzigen Krieges, im hohen Alter
von 72 Jahren. zur Verfügung gestellt. um
wieder an den Kämpfen gegen Frankreich teil-
annehmen. «

Born Eisenbahn-enge überfahren. Das
Eisenbahnunglück bei der märiischen Station
Briefen scheint auf Die linachttamleit Der vier
Kinder zurückzuführen zu fein. Die Kinder. deren
Eltern in einem bei sBriefen gelegenen Be-
amtenhaus wohnen, waren aus die Gleise des
Bahndammes geeilt. um den Jnsasfen eines
Militärzuges auzuwinten. Während sie noch
auf den Gleier standen. nahte aus der Rich-
tung von Frankurt a. D. Der Eilzug Polen-
Berlin in voller Fahrt. Die Kinder waren so
mit den Soldaten beschäftigt, daß sie den Zug
vollständig übersahen. Bei der hohen Ge-
schwindiateit. die der Zug hatte. war es dem
Lokomotivführer nicht mehr möglich, die Ge-
fahr abzuwenden. Alle vier Kinder wurden
von der Lokomotive eriaOt und die Räder
des Zuges rollten über sie hinweg. Die drei
Geschwister Teinert waren auf der Stelle tot.
das vierte Kind wurde tchiver verletzt in das
Krankenhaus Fürstenwalde gebracht.

Eine Hundertjährige.
burtstag konnte die Witwe des Försters Kind-
lina in Dobrilngs vollenden. Die anilarin

 

»Daß selbst Sie nichts davon wissen.« fiel
Doktor v. Beraheim ein. »ist nur ein Beweis
mehr für den Edelmut des seltenen Mannes.
— Jch war ein armer Student
durch Stundengeben. Jch hungerte und
fror unD wäre wahrscheinlich vertommen
ohne das Wohlwollen Jtres Vaters. der
mir wissenschaftliche Arbeiten ubertrug
und meine Leistungen so reichlich ‚lohnte. das
ich noch vollan Muße für meine Berufs-
studien gewann. Was ich weiß und bin. so
wenig dies auch in Jhren Augen ge ten mag.
verdanke ich nur Jhrem Vater, und darum
war es meine Pflicht, Dellen Tochter wo-
möglich vor einem-Schritte zu warnen, der -«

»Ich danke Jhnen,« fiel die schone Frau
ietzt ein. indem sie mühsam die durch des
Doktors Erzählung hervorgerufene Bewegung
dem schroffen Manne verbarg. »Ich danke
Shnen. Sie taten redlich ihre Pflicht. doch
auch ich tenne die meine und werde iie au erv
füllen wiffen. So wenig ich Uksache habe.
Jhre Wabrheitsliebe zu bezweifeln, to wenig
steht es mir au. Der Ehrenhaliigieit des Glaikn
Feldern zu mißtrauen, insolange ich die
Tatsachen. welche —-“

»Sie lieben den Grafen alfo’e“ unterbrach
sie der Doktor. »

Dieser fast zornigen Frage gegenüber fand
die Dame mit einem Male ihre fruhere Hal-
tung wieder.

„Db Die Weltdame, der das Leben Jhrer
Meinung nach nur ein Glas Champagner ist-
liebt oder nicht. lann Ihnen, “Dotter. doch
gleichgültig sein,« sagte Frelin von .raerner. .

»Richtig-« tagte Dr. von Bergbelm bitter.
—« , »denn Graf Feldern ist la ein vollendeter

innen 100. Ge- " 
und lebte—

 

Mädchen ab. welches in die Schläfe getroffen
wurde, während er selbst sich durch einen
Schuß in den Mund entleibte. Der Tod trat
bei beiden auf der Stelle ein.

Drei Personen bei einem Braude um-
gekommen. Jnsolge unvorsichtigen Han-
tiereiis mit Spiritus brach im Gemeindespital
in Völs am Schlern Feuer aus. Das Gebäude
wurde eingeäschert, drei Pertonen kamen in
den Flammen um.

Unter dem Verdacht des Massen-fift-
morch Jn Oberberidorf in Böhmen er-
krankten nacheinander im Hause der 52iährigen
Hausbeitzersehefrau Julie Jantsch ihr Mann
»und ein mit ihm auf Urlaub weilender Krieger,
darauf die Schwester der Schwiegertochter der
Frau. die Großmutter, das Dienstmädchen
und die Schwiegertochier selbst. Die Schwester
und die Großmutter find turz darauf ge-
storben. während die anderen Perlonenwieder
genasen. Man forschte nach. und tchließlich
wurde Frau Jantsch unter dem Verdacht des
doppelten Gislmordes und mehrfachen Gift-
mordvertuches nerlra'tet.

'Volkowirtl‘cbaftliebee».
Fürsorge für Kriegsinvalidem Der Vor-

stand des Gesamtverbandes Deutscher Metall-
industrieller hat einige Leitsätze gutgeheißen und
den Ver andsmitgliedern durch Rundfchreiben zur

 

Kavalier-. der die feinsten Manieren und den
betten Pariser Schneider -«

» »Genug. Doktor,« fiel Frau von Herner
ein. »ich kenne diese Sprache. doch was dem
ugendgenosien gestattet war. Darf sich der

Fremde nicht erlauben. — übrigens. Doktor.
fuhr sie fort. während ein bitter-ironisches
Lacheln die vollen Lippen kräuselte, »sollten
Sie im Laufe der Jahre nie die Wahr-
nehmung gemacht haben, daß Männlichkeit
und Ehrenhattigkeit nichts verlieren, wenn sie
sich in gefälliger Hülle zeigen. daß die Wahr-
heit eine Frucht ilt. Deren ”eroma. mit Zucker
tredenzt, nur gewinnt, und daß ein Mjnn
sehr tüchtig fein kann, ohne unhöflich tück-
sichtslds. schroff, anmaßend. absprechend —«

»Danke.« fiel ietzt der Dottor ein. »die
Liste scheint mir schon lang genug
UND ist, wenn- wahr, sedensalls eine
Frucht. an der man nicht viel Zucker verspürt.
Jndessen ich liebe die herben Früchte. mich
hat das Schicksal gerade nicht mit Süßig-
keiten verwöhnt, und darum scheiden sich- wie
Sie sehen. unsere Weges- .

Freitn von Herner wollte antworten, viel-
leicht „um Die Dem Doktor verabreichte Flucht
nachtraglich ein wenig zu verfügen. doch er
verneigte sich rasch und verließ die prächtige
Van _unD ihre schöne Bewohnerin in noch
gritmmigerer Stimmung, als er sie betreten
a e.
»Ein Gelbfchnabel ist sie nicht mehr,« sagie

er heimkehrend halblaut zu sich. »denn sie
hackt in die Rinde wie der älteste Specht. aber
das hat man Daoon. wenn man sich Der
Weiber annimmt: fie wollen betrogen fein.
also betrüge man sie.«

 

 

Während der Doktor diese Worte vor sich

 

Kenntnis gebracht. Jn diesen Leitätzen wird· ans-
geforochen, dasz es ein Gebot der·:tllenfchlichkeit
und Dankbarkeit sei, die Krieger, die im Kampfe
für das Vaterland Jnoaliden geworden sind, der
Arbeit wieder zuzuführen. Sache des Staates
und der Gemeinden sei es. die Heilung der Kriegs-
invaliden auf ihre Kisten durchzuführen, sie wieder
arbeitsfähig zu machen und sie für die verminderte
Arbeitskraft durch Renten zu entfchädigen. Es
mirs-ten ihnen aber im weitesten Unrsange Arbeits-
plätze eingeräumt werben. Die sllrbeitgeberfchaft
erkenne es daher als ihre Ehrenpflicht an, kriegs-
verletzte Angestellte und Arbeiter, die ihren Be-
trieben anaehörten wieder auszunehmen.

--..----- ---.q--——.-—---·· 

 

Kriegsereignii se.
23. April. Jn den Karpathen verlieren die

titussen östlich des szoter Passes einen starken
Stiitzduntt. _

24. April. Englifche und sranzösische Angrier
bei Ypern scheitern unter icrweren Verlusten
für die Feinde. Westlich des Ypernkanals
erstürmen die Unsern den Ort Lizerne. Jn
der Champagne erleiden die Franzosen starke
Verluste. Jin Aillnwalde haben die Deut-
schen Erfolge, im Vriesterwalde machen sie
Fortschritte.

25. April. Die Deutschen stürmen bei Yderri
die Ferme So.aert. die Orte St. Julien
und Kersselaere. Englitche Gegenangriffn
icheitern unter schwersten Slierluften. Eine
schwere Niederlage erleiden die Franzosen
südwetilich von Combres. Mehrere hinter-
einander liegende iranrösische Linien werden
von den Untern durchbrochen. -— Jm Orten
werden einige Sllngriffe Der Ruser bei
Ciechanow abgewieteii. An der Kar-
patheniront erstüinien die Verbündeten den
von den Rufer beichten Berg O-rn. —-
Versuche der Engländer und Ftaiiiosem
unter dem Schutz ihrer Kriegt-schiffe an vier
Punkten der Küste von Gallipoli zu fanden-
werden von den Türken zuriicigeiviesen.

26. April. Aus den Maashöhen geht der
deuttche {Eingriff odrwärts, mehrere Berg-
rücken bei Les Eparges werden von uns im
Sturm genommen. —- Jn den Vonesen er-
obern die Deutschen den Hartmannsweileie
ion wieder. —- (Einige ruifiiche Angrifse bei
Ciechanow in Noiondleri werden angewiesen.
An der Karpaiheniront erobern wir süd-
öftlich von sioiiowa einen rusntchen Stütz-
puntt. Ein Angriss der Rassen auf die Höhe
sOstin bricht zukairimen.

27. sllprii. Englifche Ungriffe in Flandem um
den verlorenen Boden wiederzugewinnen.
brechen unter tchiveren Verlusten zufammen-
Aui den Maashöhen erringen die Deutschen
weitere Erfolge. —- Der franzöfitche Panier-
treuzer »Leon Gambetta« wird von einem
österreichischen Unterseeboot im sliDriatilchen
Meer torpediert und sinkt. — Die iliusferr
stellen ihre Aiigriffe in den Karpathen am
szoter Paß und in den östlichen .Srontabe
schnitten ein.

28. April. Abermalige Versuche der Eng-
lüerer, das in Flandern verlorene Gelände
wrederzunehmen, tcheitern unter schweren
Verlusten für die Engländer. Jn der Cham-
pagne wird eine umfangreiche französifche
Befestigungsgruppe von den Unsern ge-
nommen und behauptet. Jm Priesterwalde
erleiden die Franzosen schwere Verluste.
Der Hartmannsweilerkopf ist andauernd in
unterm Besitz. — Auf dem östlichen Kriegs-
schauplatz gehen Die Un ein nordöstlich und
olllich von Suwalki zum Angriff vor und
beleben russische Stellungen in Breite von
20 Kilometern. Erneute Versuche der Eng-
länder und Franzosen, sich an Der Gallipoli-
tüer festzusetzen, werden von den Türken
zurückgewiesen. — Jn den Karpathen werden
zwei Munitionsdepotz der Rassen in die
Luft gesprengt. Rutsifche Vorstö e scheitern.
Die öfterreichischsungaiitchen Truppen be-
setzen Nowosieiitza an der ruftitchen Grenze
und reden in Besfarabien vor.

29. April. Westlich und örtlich des Kanals von
Ypern scheitern die fortgesetzten Aiigrifse der
Feinde im Feuer der Untern. Französische
Angrisse bei Le Mesnil zeriplittern blutig.
Auf den Maashöhen dringen die Untern
vor. —- Jm Qten belegen wir das Dorf
Kowale iüdlich von Kalwarja und erobern
bei Dachowo einen rusiischen Stützpunit.
OIUOKI N. AIlNDT'I VIILAI Ochs-Oh lIILIM.

 

 

hinmurmelte. frhlug er feDoch mit seinem
Riesentchirm gewaltig um sich, sein Gleichnnit
war also geheuchelt.

O O
s

Das Anwesen, auf das Ecion nach der
Trennung von dem Doktor zufchritt, war das
Heim des letzteren und entsprach seiner inneren
und äußeren Ausstattung nach ganz den be-
scheidenen Ansprüchen feines Besitzers, obschon
auch hier die auffallende Niedlichteit und die
Sauberkeit der Ausschmückung das Walten von
Frauenhänden verriet. Frau Anna, die das
Hausweten führte. galt allgemein als eine
entfernte Verwandte des Doktors Bergheirn
und war vor etwa zehn Jahren mit einem
kleinen Mädchen von der Residenz gekommen.
seit welcher Zeit sie das Hauswesen führte.
Frau Anna war fast zur Matrone geworben.
Deren »durch eine unbesiegbare Schwer-
mut fruh gealterte Züge kaum eine Spur mehr
der einttigen Schönheit nerrieten. wogegen
das kleine Klärchen sich so frisch und rosig
entwickelt hatte, als gäbe es weder Schwer-
mut noch Trauer im Leben. Doktor Berg-
herrn hütete diesen Schatz aber auch wie ein
Geiziger, und Egon war der einzige junge
Mann, der sich ihm nähern durfte, vielleicht
weil dessen Auzzeres am wenigsten schien. ein
{Frauenberg zu entflammen. Sein Gesicht war
namitch durch Brandwunden to entstellt, daß
fein Anblick satt abschreckend geweer wäre.
hatte nicht das große. sprechende Auge den
Eindruck gemildert. ·

ei 2 iFortsetzuna folgt.)
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tsc- zum Schulanfang: m2].

Schiefertafeln,Schwämme
Tafeln erstklassiger Schiefer, poliert und unpoliert,

Schieferstifte in bester Qualität.

Schreibhefte, Federkaften
in vorschriftsmassiger Ausführung.

Löschblatter, Umschläge, Federn.

  

O I

Schul- und Neichstmte
in verschiedenen Packungen, Flüssige bunte und
schwarze Tuschen, Hektographentinte, Stempelfarbe.

Büchertafchen

. «- x

l Zenfurenheeft
neue Auflage, vorschriftsmässig für die Brockauer

Volkschulen. Preis 20 Pfg.

II- Die Schüler erhalten.
dem jeweiligen Werte des Einkaufs.

f O O

Zeichenutenstlten
wie Bleistifte, Radiergummi, Buntstifte, Holz-

kohle, Tuschkästen (6 Grundfarben, 45 Pfg.) usw. 
eine Beigabe nach

PlEma Messe
l. - - .‚ -. .. t --.-«"·.«.--.- —. ..«..- -.
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staut - Theater.
Dienstag :

Walküre.
Mittwoch :

Ernani
. Donnerstag-

anterxllimmnnng
re lag :

La Traviata.

Hohlenfaljrer PFåd
zu danerndet, qui bezahlter Arbeit,

stellen wir noch ein

Wie-El Gansum Verein 

Schauspielhaus.
(Direkt: läTheodorLoewe.) Rnblenlnacr 3.

Cl : .

Volleärstgm Schclbcnwkg "3.
un

Sonnabend : 
 Der Ulike-hoch Pepi.

imvo :

Bund "2‘.“‘9 Liebe.
reinig-

Die Förster-Dhristl
 

  

     

  

Breslauer

Viktoria-
Theater.

i- eidchen. «

Rqui7"·« - streitet. ? ; liess-Mel ·
Xsiknpskzsinkst-zankens-;

i iorselsrhrner.Unierröcie’ etc.

  
  

       

 

Lettinger
um

skllstmkr ilull.
meine Preifel

Entree 25, incl. 50., llßart. 7b
l. Bart. 1,00, Logen 1,50.  

O 'W.mmua

  

 

Neu! Für unsere Soldaten: Neu!

TERU - RUM - EROS,
Vertreter in Pulverform! Alkoholfreli M i unter.
|esuchtl Fllr l0 Glas, helssen Grou s s geschützt.
Pur xoPtg. als Feidpostbritr'zu verschicken. In allen Detailgesch
erhllti. 0d. Bezugsquellen. Nachweis d. Schädlich u.Jskob,Bremfu

Illlrr, 20min, innen",
Zions-, ßntm, Mich-,

Uhu-, Knie-, Ringe ”im“
Leise-h Illblißerfln 11'. l.   Jeden Geltung geöffnet
 r

‚ist meine Wohnung bestehend aus 3 Zimmern, Küche,
Entree per bald zu vermieten.

L. Trautmann. Kgl. Lokomotivführer.

Möbliertes Zimmer
für eine oder zwei Personen bald zu vermieten.
erfragen in der Exped. der Ztg.

Kleine Anzeigen haben guten Erfolg.
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"Franz llulilneyi
Breslau, Schuhbrücke 71, Ecke Albrechtstr.

« Vornehm ausgestattet.

Größter hygienischer Schutz. -

llkommenste Apparate. Elektr. Betrieb.

Mäßige Preise, auch Teilzahlung. «
Sprechstunden: 7——8 Uhr.

Telephon 3419.
Auswlrtlge Patienten werden
In einem Tage abgefertigt.
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Faschenfahkpläne
sind für 10 Pfennig in der Expeditiom Bahnhofstraße l2·
zu haben.
 

   

 

Ich offeriere:
SOhicka KoStüme in blau, schwarz

und farbig
12.90, 13.75, 15.50, 18.50, 20.50, 22.75, 25—60

Spuriiueken und Mäntel
Neueste Fassen.

von Mk. 6.50 bis 35.—-.

Kostüm-Röcke
in jedem Genre

gressurtige Auswahl —- billigste Preise

Damen-Blusen
in Seide, 'l'iill, Wolle, Crepon, Voile, Battist,

Leinen und Satin
zu bekannt billigen Preisen.

Kindermädchen, Jst-sit- und
Wetterkragen

gechmackvoll und billig stets auf Leger.

Durch rechtzeitige Kasse - Einkäufe verkaufe
sämtliche Waren ohne Preiserhöhung.

Spezial - Haus
fürDamen -u. Kinder-Garderobe

S. Leuchtag
Breslau, Suhmiedebrleke IS

Eekegliupfersehmledestr.‚ pt. u. l. Etg.
...—-_.= Aendersngengverdeulnieht berechnet.
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wie nen, fpollbilligl
Goldene nnd silberne

Uhren,sielien,
Brillantringe, Tranringe,

» Gold-
- und Silberwaren
Freischwinger, Salonnhren,
Operngläser, Reißzenge,

Teppiche, Gardinen,

Bilder, Intens,
Wäsche,

Bellen, Federn,

åkältäksxoife
Aus-zuge,

bummeln. feiner Stofi, tadell. Sitz
Hosen, Pelerinen,

Bruno Grundmann,

Klosterstr.28 ,|.E

Feldpostkartcns
in allen Grössen empfiehlt
E. Dodeck, Bahnhofstr. 1?.

 

 

Buchführung
einfache dopp.‚ ital.
15 Mk. od amerilr.20 M0 
Einzelunterricht u. praktisch

Auswärts brieflich
lehrt E. Neumann, Bücher-
Revisor,Breslau,Schuhbrücke
59/60. Tel. 7930 u. 10261.
 

    

        

  

  

Spirituä:
Gibt): u. Yiingelampku
sowie einzelne Brennek
auf gebrssuchte Lampen
in groß. Ausw. billigst

Be Erner Bycigtcgrsxäco

Strohhüte
für Damen, Herren u. Kinder,

. . in der
blii'QSt Strohhut-Fabrik
Freund G Krebs,

nurKarlsstr. 30,nebend. Hofk.
Strohhüte werd.modernisiert.
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Dienst- u. Arbeits-
I

bücher
empfiehlt

Dudeek’s Buchdruckerei,
Bahnhofstrasse l2.


